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21,4% auf 27 %e ste1gen, be1 mäßiger Wıirtschafts- Rentner betreffen, un: stärkere Miıtfinanzierung der
entwicklung auf 2556 auf 29,6%. Im Vergleich ZU Steuerzahler gebremst werden. TIrotz aller Konsolıidıie-
heutigen Rentenbeıitrag VO 18,7% heiflßst dies, dıe Abga- rungsmaißnahmen werden die Rentenversicherungsbei-
bendynamık kann WAar durch Sparmafßnahmen, dıe dıe langfristig ber nıcht stabıl leiben können.

Heinz Schmitz

7Zwischen geschichtlichem rbe un
Identität
Kırche un Katholizısmus ın den USA
aDS Johannes Paul halt sıch ım September seinem Gruppen ihren Stempel autfdrücken WwW1e€e 11UTr eın
nach 1979 zweıten Besuch des Landes für RnappD zehn Tage zutälliges Beıspıel herauszugreifen die slowakısche
ın den Vereinigten Staaten auf und z ırd damiıt das Interesse St. Johannes Nepomuk-Pfarrkirche In der New Yorker
der Weltöffentlichkeit zuieder einmal merstarkt auf die Kır- Fırst Avenue in Ööhe der 66sten Straße, deren Pftarrbul-
che ın dieser „Natıon mi1t der Seele e1iner Kırche“ lenken. letin auch weıterhın zweısprachıg gehalten ISt der jene
[JInser Mitarbeiter Klaus Nıentiedt hatte IM Frühsommer neoromanısch-byzantinısche Mammut-Kirche 1M ord-
Gelegenheit, sıch ın den [ISA umzusehen. Hıer seine Beob- Washıingtons neben der „Catholıc Unıiversıty of
achtungen. merıica” mıt Namen „Natıonal Shrine of the Immacu-

ate Conception (laut auslıegendem Prospekt dıe WI1€e
Das verstärkte Interesse gerade uch ın Europa Kır- könnte 1n Amerıka anders se1ın „größte katholische
che un: Katholizıiısmus 1n den Vereinigten Staaten Kırche der westlichen Hemisphäre”), deren Geschmack
kommt nıcht VO ungefähr: Dıie spektakulären Einzelthe- offenbar auch für viele Amerıkaner indiskutabel 1St: Sıe
IMCN, durch die auch für ıne größere europädısche Of- vereinıgt 1n sıch ine Fülle VO verschieden gyestalteten
tentlichkeit die Lage der katholischen Kırche in den USA kleineren un größeren (Gottesdiensträumen un Kapel-
TSL Z Thema wurde (dıe Veröffentlichung der beiden len viele VO  a ihnen 1mM Frömmuigkeıtsstil estimmter
Hırtenbriefe „  he Challenge of Peace“ 1983 un „ECO- Einwanderungsgruppen gehalten, VOT allem VO solchen
nOmıIı1C Justice tor al 1986 SOWIe der Entzug der Lehrbe- 4US5 Ost-LEuropa.
fugn1S für den Moraltheologen Charles C’urran un die
inzwischen wıeder zurückgenommene „ Teilentmach-

Gettokatholizismus un seınetung“ als Ortsordinarıius des Bischots VO Seattle, Kay-
mond Hunthausen), sınd eıgentlıch nıcht mehr als sıcht- allmähliche Überwindungbare Symptome für eınen weIlt arüber hınaus gehenden
Wandlungsprozeis, iın dem sıch dıe US-Kirche selts Das Stichwort VO der Einwandererkirche mMas eiınem
INer eıt befindet un für den sıch schon des Gewichts nıcht HWE  — seın W as tatsächlıch heıßt, realısıert INa

des US-Katholizismus 1ın der Weltkirche SCH un ErSL, WEeNnN dıe Zimmerwirtıin In eiıner jener Vorstädte e1-
SCH verschiedener paralleler Entwicklungen In anderen ner (für amerikaniısche Verhältnisse) kleineren Großstadt
Industrieländern das Interesse lohnt. 1M Mıiıttleren Westen VO der ırıschen Ptarrkirche St. Ja-

INCS, der deutschen St Mary’s-Kırche un der polnischendıe ZESPANNLE Sıtuation innerhalb des US-Katholıi- Kırche St Adalbert erzählt. Das Gemeindeleben werden
Zz1sSmus oder das selbstbewußte Auftreten der S=Bıi- diese landsmannschaftlichen Zuordnungen heute VO
schöfte und anderer kirchlicher Gruppen ıIn gesellschaftt-
1Ch und politisch relevanten Fragen 1St verschieden Ausnahmen abgesehen in weıten Teılen des Landes

nıcht mehr sonderlich beeinflussen, trotzdem sınd S$1e A4U S
sıch auch diese Fragenkomplexe ausnehmen, für dıe S» der Erfahrung dieser Kırche nıcht wegzudenken:Kırche gehören S1e CNS 7u {un hat beıdes mıt Fthnisch gepragte Nachbarschaften und Pfarrgemeindeneiıner bereıts selt längerem festzustellenden, ber noch

TeN die Mılıeus, miıt deren Hılte sıch dıe Neuankömm-
keineswegs abgeschlossenen Suche nach e1iner Iden- lınge des un: Antang des 20. Jahrhunderts in der
t1tdat als katholischer Kıirche 1m amerikanıschen Ontexrt.

„ MC Welrt“ beheıiımateten. Die Zugehörigkeıt Z ka-
Das entscheıdende Stichwort für dıe Charakterisierung tholischen Minderheitskirche 1n den protestantisch g..
der US-Kıiırche 1St immer noch das Wort VO der Einwan- pragten Vereimnigten Staaten bedeutete mehr als das
dererkirche. Was heıißit, ın einem Einwanderungsland blofße Teılen weltanschaulicher Auffassungen, sondern
WI1e den USA 1ne Kiırche VO  —_ Einwanderern seın und stand für dıe Identifikation mAıt e1iner bestimmten bulturell
W as daran besonderes iSt. zeıgt siıch dem Besucher 4U S identifizıerbaren UN sıch damiıt nach außen hın unterschei-
Europa z. B dann, WenNnn Kırchen betrıtt, denen noch denden Gruppe. In der pluralistischen, greNzZCN- un kon-

turenlosen Gesellschaft der USA lıef INan nıchtheute bzw heute wıeder stärker bestimmte ethnısche
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Gefahr, sıch verliıeren. Dementsprechend wıchtig WAar den weılße Katholiken (ohne die mıttelamerıkanıschen
neben der Ptarrkirche gerade uch dıe ZUr Ptarreı gehö- un: lateinamerikanıschen Eınwanderer) tür sıch alleın
rende Schule. SC noch VOT Anglıkanern und Presbyterianern

anzusıedeln se1ın.Hınzu kam, da{fß der Katholizısmus In den USA nıe e1IN-
fach iıne Kontession neben anderen darstellte. Gegner- Eıne Zwischenbemerkung: Für einen Europäer In den
schaft gegenüber allem Katholischen War eıl der amerıka- Vereinıigten Staaten 1St überraschend un: ungewohnt
nıschen Kultur. Auch Wenn dıe katholische Kırche schon sehen, WwWI1e€e oft INa  — dort In Kategorıien VOoO „katho-
selıt langem dıe zahlenmäßıg größte Relıgi1onsgemeın- IISCHhY, „katholischer Glaube“, „Katholizısmus“ denkt,
schaft des Landes ISt, den Ton gaben die „Wasp’s” d die während INan sıch sıcher ISt, daß Mitteleuropäer ın ähnlıi-
zweißen Protestanten angelsächsıscher Abstammung. Ka- chen Sıtuationen eher ‚chrıstlıch”, „christlicher“ Glaube
tholiken kamen verstärkt In den großen Eınwanderungs- un: „Chrıistentum“ als Bezugsgrößen wählen dürfen
wellen des Jahrhunderts 1INSs Land, sıedelten vornehm- Und das, obwohl 1ın diesem Vıel-Kontessionen-Land die
ıch 1n den Städten und gehörten stärker der Unter- TrenNzen zwıschen den Konfessionen in mancher Hın-
schicht bzw der unteren Miıttelschicht Politisch sıcht bereıts durchlässıiger scheinen als 1m volkskirchli-
tührte diese Sıtuation eiıner tradıtionellen ähe der chen Mitteleuropa. Was zunächst ungewohnt kontessio-
Katholiken UE Demokratischen Parte1 un: den SO- nalıstısch klingt, mu{fß dies keinestalls se1ın. Als unökume-
z1alprogrammen des „New 1« des demokratischen nısch wırd 190028  — nıcht verdächtigen dürfen Dıie
Präsıdenten Roosevelt. Hoher Außendruck einerseIts gewachsenen konfessionellen Verhältnisse sınd VvVer-
und andererseıts der Wılle, In „feindlicher“ Umgebung schieden: dıe protestantische Alternative ZzUuU Kathol:i7ziıs-
die eıgene Identität bewahren das lange eıt INUuS 1St nıcht eintach iıdentisch mıt der 1n Europa:
Eckdaten der Katholiken. In dem Maße, W1€e I1a  e Protestantismus INn den USA stellt ine Vielzahl sehr Ver-
Rande stand, gerlerte INa  $ sıch 1M Gegenzug 4116 - schiedener Grupplerungen dar, weıt wenıger INLIS-
rıkanıscher bıs hın dem Punkt, da{fß INa  $ die nötıge kırchlich strukturıiert, dıtftuser. der 1STt dıes als eın
Kritische Distanz ZU eigenen Land vermıssen lefß ach Hınvweıls dafür lesen, da{fß die Denkgewohnheiten und
innen hın bedeutete „Einwandererkıirche“ ansonstien iıne konfessionellen Prägungen der Eiınwandererkirche nach
geradezu autorıtdre Führung der Leiıtung des Klerus WIE VOT doch lebendiger sınd, als INa  S manchmal
ın den Gemeıinden und Bıstümern SOWIle 1ne kaum wahrhaben wıll?
übertreffende Loyalıtät gegenüber Papst UN. römischer Ku-
rıe als unıversalkırchlicher Stütze. Man 11 bewußt als Amerıikaner

katholisch seınDiıeser Ghetto-Katholizismus amerikanischer Prägung
begann In den fünzıger Jahren, dann ber VOT allem -

terstützt durch die Impulse des /7weıten Vatıiıkanischen Was 1St beım Bedeutungsverlust der inwandererkirche
eigentlıch VOT sıch gegangen” Amerıkas Katholiken sındKonzıls, das iın den USA geradezu als Revolution erlebt

wurde ın den sechziger Jahren Bedeutung verlie- amerikaniıscher geworden, heißt iIne vielgehörte Antwort
auf diese Frage. Diese Antwort könnte mılsverständlich

IenNn Unübersehbares Sıgnal für die gewandelte Stellung se1ın. War die Einwandererkirche z nıcht amerıka-des Katholizismus In der amerıkanıschen Gesellschaft nısch? Die Protestanten meınten, iıne gleichberechtigteWar die Wahl VO  —_ John Kennedy ZU US-Präsidenten
1960 1928 hatte der ebentalls demokratische un iırısch- Teilnahme der Katholiken 1mM Land nıcht akzeptieren

können Uun: dıe Katholiken glaubten, hre ethnıschestämmıiıge Präsıdentschaftskandidat Alfred Smith nıcht
zuletzt SCH seınes katholischen Bekenntnisses un: relıg1öse Identität 1Ur adurch aufrechterhalten

können, dafß S1€e sıch einıgelten: Beıdes sınd Anlıegen, dıedie Kandıdaten der Republikaner keine Chance. Neben
der weltweıten Offnung des Katholizismus durch das In dieser Zuspitzung TST VOT dem Hıntergrund der Le-

bensbedingungen dieses Landes verständlich sınd. DıieKonzıl wırkte sıch VO  S allem der gesellschaftliche Auyufstieg Katholiken der Einwandererkirche durchaus nıchtder Katholiken AaUS un: veränderte dıe sozıale Grund-
lage der Eınwandererkirche. In der umftassen- un-amerikanısch: Das Mißtrauen, das ine protestantisch

Natıon ihnen entgegenbrachte, kompensıertenden Studıe über die amerıkanıschen Katholiken George
Gallup/Jim Castellı, The Amerıcan Catholic People, New S1e miıt einer nıcht übertreffenden Anhänglıichkeıt

das eıgene LandYork ranglıeren die Katholiken War In der Gruppe
der PIo Jahr 000 Dollar un mehr verdıenenden Ame- Amerıkas Katholiken sınd allenfalls 1ın dem Sınne „amerı -
rıkaner TSLE miıt Prozent hınter den Anglıkanern 9 kanıscher“ geworden, als S1e in mancherlei Hınsıcht
Prozent) un den Presbyterianern (3 Prozent) dritter nıger unterscheidbar geworden sınd, mitschwimmen In
Stelle un Ur unwesentlic VOT den Lutheranern und dem, W as INa  = den „malnstream ” der amerıkanıschen Be-
Methodisten (Je Prozent). Vergegenwärtigt INa  ; sıch völkerung nın Tradıtionelle Unterscheidungsmerk-
ber darauf weısen auch Gallup/Castell: hın da{fß male WwW1e€e Scheidungshäufigkeit, Kınderzahl, Haltung ZUT
den Katholıiken weıtaus mehr NEUEC un: soz1ıal schlechter Geburtenkontrolle haben sıch verflüchtigt. Katholiken
gestellte Eınwanderergruppen W1e dıe „Hıspanıcs” gehö- steiıgen selbstverständlicher ın tührende Posıtiıonen in
rCN, als dies be] den Protestanten der Fall ISt, dann wUur- Staat un Gesellschaft auf Was allerdings nıcht 4U 5 -



Länder 445

schließt, da{fß I1a  a katholischen Politikern immer noch Verstärkend ıIn Rıchtung Pluralısmus und 1ssens wıirken
nıcht zuletzt uch ; Sal elines offensiver diıe katholische 1mM übrıgen die besonderen Bedingungen des Katholischen
Identität einklagenden polenstämmıgen Papstes mıt Bıldungssystems. Der Rückgang VO  — Priester- und Or-
dem Verdacht begegnet, S1e könnten, WEECNN S$1e TSLT e1n- densberuten hat die Anstellung VO mehr Laıen als Leh-
mal dıe Macht in den Händen halten, wenıger ihrem e1l- RN un: Dozenten Schulen, olleges un: Unıiversıitä-
N  N (Gewı1issen als den Dıiırektiven der kirchlichen ten notwendıg vemacht. Während dıe Priesterausbildung
Hiıerarchie, zumal der sıch VO außen einmıschenden rO- noch weıtgehend in Semıinaren mI1t eiıgenem Lehrkörper
miıschen Hierarchie, gehorchen W1€ dies noch be1 der geschieht, herrscht in den übrıgen Bereichen theologi1-
etzten Präsıdentschattswahl die demokratische Kandı- scher Lehre un Forschung (vgl September SE
datın für das Amt des Vizepräsıdenten, Geraldine Ferraro, S. 460 ff.) 1ne europäıischen Verhältnıissen gegenüber

spüuren bekam weltaus größere Unabhängigkeıt VO  i der kırchlichen
Amerikanischer werden das hatte für die zentralen Hierarchıie. Die meılsten katholischen Colleges und Uni1-
Träger der relıg1ös-ethnischen Subkultur Katholizısmus versıtäten sınd Gründungen VO  > Ordensgemeinschaften:
erhebliche Konsequenzen: Miıt dem soz1ıalen Aufstieg Die Bischöte haben zumelst keine Möglichkeiten, Eın-
verließ eın eıl der Katholiken die tradıtionellen inner- sprüche Besetzungen erheben oder Entlassun-
städtischen Wohngebiete un: ZOß In die bürgerlichen SCHl betreiben SCNH möglıcher Lehrverstöfße VO

Vorstädte. usammen mMIıt der allgemeınen Abnahme der Dozenten, auch nıcht 1n der Theologıe. (Eıne der Aus-
Kinderzahl hatte dıies dıe Schließung vieler Ptarrschulen nahmen 1St die Catholic Universıty ın Washıington Ca
ZUr Folge. Auch die Motive für die Aufrechterhaltung der Charles Curran lehrte.) Wenn der Heılıge Stuhl

U darauf besteht, da{fß derjen1ge, der Theologıe lehrendes beıispiellosen Bıldungssystems der US-Kirche Wan-

delten sıch: Neben einem sıch offenbar verstärkenden In- wiıll, über einen kırchlichen Auftrag verfügen mu{fß
teresse eıner relıg1ös gepräagten Umgebung 1St heute (can. SE stÖöfst damıt auf iıne sehr amerıkanısche
VOT allem die Qualität des Bıldungsangebots, das dem- Empfindlichkeit 1n bezug auf akademische Freiheit und 1N-
entsprechend stark uch VO Nıcht-Katholiken SENULZL stitutionelle Autonomiıe VO Lehre un Forschung. Es
Eltern bewegt, den Nachteıl der zusätzlichen un! nıcht scheint nıcht ausgeschlossen, dafß INa  —_ her auft das Attrı-
geringen Aufwendungen für die Schulgebühren ın auf but „katholısch“ verzichtet un: die instıtutionelle Bın-

nehmen. So beachtlich allerdings das Bildungsangebot dung dıe Kırche noch weıter lockert, als da{fß INa  Z sıch
der katholischen olleges und Uniıiversıitäten ISt, manche die amtskirchliche Leine legen äßt Europäische FEın-
Katholiken bedauern, da{fß nıcht gelungen ISt, ın der wände, da{fß das Problem vielleicht nıcht sehr die Jur1-
Qualıität mIıt einıgen nıcht-katholischen Spitzen-Einrich- stische Bindung das kırchliche Lehramt sıch,

sondern dıe konkrete Anwendung solcher Eingriffs-tungen gyleichzuzıehen.
Anpassung das nichtkatholische Umüfteld heiflßt für den rechte seın könnte, stoßen her auf Unverständnıis.
Katholizısmus der USA jedoch VOT allem Konfrontation
mIıt Pluralität un innerkatholischer Dıssens, Ww1e€e I1a  -

dıes gerade den Bedingungen der Einwandererkir- Relig1öse Praxıs autf hohem Nıveau
che nıcht gewohnt Wa  — Man möchte nıcht mehr des ENOTMMEN Rückgangsnıchtkatholischen amerıikanıschen Umtfteldes Katholiken
se1ın, sondern dezıdiert als Amerıkaner auch WE die- /7u den erstaunlichsten Erscheinungen der US-Kirche g-
SCS Anlıegen auf den Widerstand derjenıgen trıfft, dıe 1mM hört bıs heute dıe hohe Zahl D“O  - Gottesdienstbesuchern
Grund noch 1ın den Kategorıien un Wertvorstellungen (vgl August 198/, 390) Hıer werden TOZeEeNt-
der Einwandererkirche leben Was dıe eınen für UTrO- satze erreıcht, die 1ın Europa sıeht 198028  —_ vielleicht VO  a

Polen un: Irland eiınmal ab weIılt aufßer Reichweitepäısche Ohren vielleicht eher pathetisch klingend als
„Amerıcan Catholı1c Experiment” nehmen möchten, seın scheinen. Irotz der uch In den Vereinigten Staaten
verhöhnen dıe anderen als „amerıkanıstıische Kırche (so bedeutenden Abnahme der Gottesdienstbesucherzahlen

1n 'The Wanderer, l 8/, 1m Zusammenhang mIiıt lıegt dieser Indıkator für relıg1öse Praxıs immer noch
dem Fall Hunthausen). Für dıe US-Kirche geht VOILI- vergleichsweise hoch Von Prozent der Katholiıken 1mM
derhand darum, ıne Balance finden zwıschen dem Jahre 1953 tiel dıe Zahl auf Prozent 1m Jahre 1968®
ZAUUT Realıtät dıeser Kırche gehörenden Pluralısmus und w1e noch eiınmal auf Prozent 9A8 bewegt sıch ber
einer Form „geıistlıcher Kirchenleitung” (vgl John seıther mIt unbedeutenden Schwankungen auf dieser
Coleman, The Substance an Form of Amerıcan Religion She Prozent). Selbst WeNnN 111a  —; In Rechnung
and Culture, ıIn The Catholıic World, Maı-Junı 1987, tellt, da{fß Gallup 1mM Vergleıich mIıt anderen Instıtuten -

111) Und WEeNnNn einen Grund g1bt, da{fs US-Katholi- latıv hohe Kirchenbesucherzahlen ermuittelt (Demosko-
ken enttäuscht sınd darüber, W1€ römische Stellen mıt der pıekollege Loyu1s Harrıs nın Gallup in einer NENGTEN

Kırche dıeses Landes zuweılen umspringen, dann deswe- Veröftfentlichung den „inoffizıellen Rekordhalter 1in Sa-
chen Kirchenbesuch“ vgl Louıs Harrıs, Insıde Amerıca,SCNH, weıl 111a  - den Eindruck hat, ın Rom be-

stünde wen1g Verständnıis für das amerikanische Bedürt- New York/Toronto ändert dıes der Grundtat-
sache nıchts: Auch Harrıs kommt bel Katholiken immer-N1IS nach eiıner kirchlichen „leadership“, dıe mehr auf

Dialog als auf Konfrontatıion. hın auf Prozent.
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Die Gründe? Zunächst eiınmal ISt dıe relatıv hohe (sottes- Miıttelamerıka, aber auch ihre Hırtenbriete Fragen
dienstbesucherzahl keine eın katholische Erscheinung der Friedenssicherung und sozıaler Gerechtigkeıit durch-
auch dıe Gottesdienstbesucherzahlen der S-Protestan- 4AUS als Ausdruck dessen AuUS, WAas der US-Katholizismus
ten lıegen weıt über entsprechenden europäischen Ver- heute spezifischen Anlıegen ın die Gesellschaft eINZU-
gyleichszahlen. Der Gegensatz ZzUu Gedankengut der bringen hat
Aufklärung Wr auf kırchlicher Seıte In Amerıka wenıger
stark ausgepräagt als In den meılsten Ländern Europas. Sens1ıbler geworden für Fragen derDıie Trennung VO  — Staat und Kırche lıe{ß manchen nt1ı-
klerikalismus Sar nıcht TSL aufkommen: SO paternalı- Gesellschaftsmoral
stisch un klerıkal 1n der Eınwandererkirche auch Dafß Katholiken ıIn Fragen WwW1€e denen der Rechte der
ZUSCBHANSCH seın INa das Verhältnis VO olk und Kle-
TUS WAar eın anderes. In der US-Kırche gyab keıne Frau, der Bürgerrechte tür Minderheiten (auch Homose-

xuelle), bel der Drogengesetzgebung eher liberale Posı-vergleichbare Erscheinung 2A00 Verlust der Arbeıter-
schaft durch die Kırche 1n weıten Teılen Europas. tiıonen vertreten, interpretieren Gallup/Castellı als Hın-

WweIls darauf, Katholiken selen esonders sensıbel für
Andererseıts wırd INa  - nıcht übersehen dürfen, da{fß die rassısche un: ethnische Unterschiede E ihrer e1ge-
Berechnungsbasıs 1n den USA VO derjeniıgen ın europäa- NCN Minderheitssituation. Hıer un: be] eıner Reihe ähn-
ischen Ländern verschieden ISt: Es 1St eın Unterschied, ob ıch gelagerter Aussagen lıegt die Frage nahe, ob INa  Z

INa  e als Ausgangspunkt der Berechnung den Rest volks- damıt nıcht In Wıderspruch ra 7A0E Aussage, die Ka-
kirchlicher Verhältnisse nımmt oder Verhältnisse VO tholiken selen Teıl des „maılnstream“ der US-Bevölke-
Freiwilligkeitskirchen: Im einen Fall geht INa  } davon AaUS, rung yeworden. Ist dıe Ursache für diesen Befund
da{fß immer noch eın 100 TOZent gehender eıl wirklich die katholische Identität oder vielleicht dıe Tat-
der Bevölkerung einer oder mehreren Konfessionen sache, da{fß der Protestantısmus In Teılen stark evangelı-
gehört, un entsprechend dürftig fallen die Zahlen über kal geprägt 1St und damıt als Vergleichsgröße eın völlıg
die relıg1öse Praxıs aus 1mM anderen Fall werden viele anderes Bıld abgıibt? Könnte nıcht auch hier seın
volkskirchlichen Karteıleichen TSLE Sar nıcht berücksich- WwW1€e Gallup/Castellı dıies 1m übrigen 1m Zusammenhang
tUugt und rosıger 1St dıe Statıistık: In den USA sınd miıt Glaubensfragen eıgens auswelsen da{fß Katholiken
1U LWAas mehr als die Hälfte aller Einwohner VO Relı1- un „maınlıne”-Protestanten besonders nahe beeinander
g10nsgemeınschaften ertaßt. (Wobel allerdings Gallup/ lıegen, während die Evangelıkalen deutlich VO diıesen
Castellı darauf hinweisen, da{fß der Ausgangspunkt ihrer beiden Gruppen abweıichen?
Untersuchung dıe Selbstbezeichnung der Befragten 1St. 7 u den besonderen Eigenschaften der Einwandererkir-Diese Z ahl lıege erfahrungsgemäß Prozent über der-
Jjenıgen der tatsächlichen Kırchenmitgliedschaft bzw des che gehört die katholische Haltung ZUur Verteidigungs-

UN. Rüstungspolitik. Heute sınd die Katholiken (Gal-Gemeindekontaktes.) lup/Castellı die relıg1öse Gruppe, die die vergleichs-
FEıne der interessantesten Fragen amerıikanıschen welse stärkste Ablehnung der Reaganschen Rüstungs-
Katholizismus der etzten zehn Jahre 1St dıe, ob die Ka- SOWIE auch der Zentralamerıika-Politik erkennen läßt
tholiken 1n iıhrer poliıtischen Ausrichtung bzw In ıhrem Auch talsch wäre, dies Pazıtismus Z NENNECN,
Wahlwverhalten weıterhıin auszumachen sınd oder ob S1E gebe INa den Miılıtärausgaben Katholiken ıne
auch hiıerin unterscheıidbar 1mM ‚maınstream“ der amer1- insgesamt geringere DPriorität und unterstütze vergleichs-
kanıschen Bevölkerung eingegangen sınd. ach Gallup/ welse deutlicher Bemühungen Rüstungskonrolle und
Castell: zeıgt sıch diesbezüglıch ein wıdersprüchliches -verminderung. Als möglıche Ursache tür diese Eıinstel-
Bıld Eıinerseıits haben dıe Republıkaner in den etzten lung greiıten Gallup/Castellı die These VO  —_ der spezıellen
Jahren (wohl VOT allem beı den Präsıdentschaftswahlen) Haltung der Katholiken ZzUuU Vietnam-Krıeg auf Der
i1ne Unterstützung durch die Katholiken erfahren, die Vietnam-Krieg 1St VO den Katholiken ganz besonders
lange eıt undenkbar schıen. TIrotzdem esteht ber of- als Sn Krıeg empfunden worden. Unter einem katholi-
tenbar iıne tief verwurzelte 'ihe den Demokraten schen Präsıdenten begann das Engagement. Viele Katho-
fort. Im übrigen sehen Gallup/Castell: 1mM katholischen lıken sahen In ihm eınen Kreuzzug den Kommu-
Lager 1nNne bezeichnende Mischung aus Eınstellungen, nısSmus. Katholiken verteidigten den Krıeg noch, als
dıie INa  —; In Amerıka „liberal“ NNT, un: konservativen manche anderen bereıts 7 weıtel seıner Rıchtigkeıit
Haltungen In anderen Bereichen: So denke INa  —_ In hatten. In den Umfrageergebnissen VO  — heute lesen Gal-
Benpolitischen Fragen ıberal, halte die Demokratische lup/Castellı daher VOT allem das Anlıegen: Keıne
Parteı tür dıe bessere Parteı 1n Sachen Friedenspolitik, Abenteuer / Ia Vıetnam. Dıie eıt 1St vorbelı, In der Ka-
neige auch weıterhin stärker als andere nterventions- tholiken meınten, hre Stellung innerhalb der US-Gesell-
möglichkeiten des Staates INn Wırtschaft und Sozıalsy- schaft durch eın UÜbermaß Patrıotismus kompensıeren
STtEemM zugleich INa  —; konservative Posıtionen In mussen.
der Abtreibungsfrage un beım Schulgebet. Vor diıesem Die Stellung des Katholizismus In der US-Gesellschaft
Hıntergrund nehmen sıch dıe Bemühungen der S-Bı- heute WwAare jedoch 1U  am unzureichend geschildert, würde
schöfe iıne realıstische Eiınschätzung der Lage In 09028  —$ es A4US der Selbstbefreiung 4U 5 dem Ghetto der



Länder 44 /

Einwandererkirche erklären wollen Die US-Kirche Katholiken ımmer noch recht verschieden: Im (O)sten be-
bringt sıch nıcht 1U auf ungewohnte Weiıse gesell- zeichnen sıch Prozent der Bevölkerung als katholisch,
schattskritisch e1In, sondern sıeht sıch auch als ine sol- 1m Miıttleren Westen Prozent, Prozent 1m Süden
che Kraft VO  _ außen herausgefordert. Nıcht-katholische un Prozent 1m Westen.
Amerıkaner sprechen geradezu VO eiınem „katholischen Diese Größenordnungen alleın gCn andererseıts wen1g
Augenblick‘ In der amerikanıschen Geschichte. Wiıchtige ber die Jjeweılıge Ausprägung VO Kırche un: Katholi-
protestantische Kırchen haben in den etzten Jahrzehnten Z1SsSmus ın den verschıiedenen Teılen der USA 4aUS So geht
einen beträchtlichen Mitgliederschwund erlıtten, währ- dem ırısch geprägten Katholizismus 1mM Osten un ord-

(Boston, New York, Phiıladelphia) bıs heute derend evangelıkale un: tundamentalıstische Grupplierun-
gCNH über erheblichen Zulaut verfügen. Viıele amerıkanı- Ruf VOTraus, eher konservatıv se1n. Als NEUETEN Ent-
sche Protestanten tanden offenbar in ihren angestamm - wicklungen gegenüber otfener gılt der deutsch geprägte
ten Kirchen nıcht mehr die gewünschte Nestwärme und Miıttlere Westen mıt Chicago als eiıner der katholischen
den 10 VO  — Religiosıtät, mıt der S$1e sıch iıdentitizıeren Hochburgen des Landes. SO wollen Gallup/Castellı
können. Mıt der katholischen TIradıtion verbinden viele einen bedeutsamen Unterschied zwıschen dem „tradıtio-
die Möglichkeit einem blareren birchlichen Profıl, als neller“ denkenden Osten un dem „fortschrittlicheren“
die protestantischen Kirchen haben; andererseıts hat Miıttleren Westen herausgefunden haben In Gegenden,
INa  —_ mıt dem Katholiızısmus auch manche Nachteile in denen INa  } den Reformen des Konzıls insgesamt pOSI-
evangelıkaler und fundamentalıistischer Gruppen HAaN- tıver gegenübergestanden un die Reformen engagılerter
CN Man 1St gemeıner Vernuntft zugänglıcher; das welt- betrieben habe, zeıge sıch heute ine insgesamt aktıvere
Bırchliche Element verhindert eın Übermaß Patrıiotis- Kırche un dies O8 auch in den Kategorıen tradıtio-
INUS; die Mischung A4aUS politischer Liberalıtät un SO 7Z19A- neller relıg1öser Praxıs WI1€e Gottesdienstbesuch als ın
lem Konservatısmus scheıint als zeiıtgemäßßs empfunden den Gegenden, 1in denen INa  — die VO Konzıl angestoße-
werden; Ethik und gesellschaftliche Moral spiıelen iıne N  S Retormen schleppender durchgeführt habe
größere Rolle; die katholische Individualismuskritik
kommt entsprechenden Bestrebungen aus nıchtkirchlıi-
hen Kreısen z. B dem Versuch Robert Zıvilreligion als öffentliche
N. Bellahs, angesıichts eiıner verbreiteten individualıisti- Frömmigkeıt
schen Vereinzelung eın moralıisches Bewußtsein Der 4ANSONSTIEN protestantische Süden der USA („Bıble-der Amerıikaner stärken (vgl Robert Bellah d.3 Belt”) erfährt durch die mittelameriıkanıschen Zuwande-
Habıts ot Heart, New York

rer einen massıven Zustrom Aall katholischer Bevölkerung
(vgl HK, Junı 1984, 259 {f.) Landesweıt beläuftft sıch der
Anteıl der „hispanıcs” der Gesamtbevölkerung aufRegıionale Unterschiede miıschen sıch rund Prozent. Für die amerikanısche Kirche brechenMmMIt ethnischen hıermıiıt möglıche innere Spannungen auf, Wenn nıcht
gelingen ollte, die unterschiedlichen Lebensgefühle der

SO unumgänglıch auch ISt, us Gründen der Vereinta- Einwanderer ON Nn, dıe inzwıischen selbstbewufist
chung on den Katholiken der USA Zzu sprechen: 7 wı- das Etikett „Einwanderer“ zurückweısen, miıt den FEın-
schen den verschiedenen Teılen des Landes bestehen wanderern ON heute zusammenbringen. In gewIsserUnterschiede innerhalb des Katholızısmus, die nıcht UT Weılise amerıkanıschsten, weıl sehr plural und miıt e1-
In der Vergangenheit zuweılen erheblichen Spannun- HSn noch wenıger einheitlich geprägten kontessionellen
gCH ührten. Für eınen Europäer MNag naheliegend Struktur, erwelst sıch der Westen der USA
se1ın, WenNnn den US-Katholizısmus In Städten W1€e New
York, Boston, Washington, Philadelphıia und Chicago Katholiksein in Amerika kaum stÖöfßt einen 1m üb-
kennenlernen will (Übrigens dies dıe Haupststa- rıgen eindringlicher auf dieses Spannungsverhältnis als
tionen des erstien Besuches VO Johannes Paul I1 ın den die In den Kirchen einträchtig nebeneiınander hängenden
USA 1mM Herbst Angesichts der Geschichte des Stars and Stripes” un: dıe Vatikan-Fahne. Relıgion hat
US-Katholiziısmus hat diese Auswahl os iıne ZEWISSE ın den Vereinigten Staaten auch miıt dem Cun, Was 1mM

CENSCICH ınn vielleicht Sal keıine Relıgion ISt, mIıt „C1vılBerechtigung heutigen Veränderungen wırd S$1€e aber
wenıger gerecht: Dıie Konzentratiıon der Katholıken 1im relıg10n” In einem Land W1€e den USA besteht eın auUSpEC-
Nordosten un Miıttleren Westen des Landes hält WAar präagtes Bedürftfnis nach Integration dazu rag die Relı-
d 1St ber heute wenıger ausgepräagt als In der Vergan- 2102 der Bıbel beı, jedoch auch die Quası-Religion natıo0-
genheıt. Während 1966 1Ur MNECUMN rozent der US-Katho- naler Identität. Washıington mIı1ıt dem Weißen Haus als
lıken 1mM Süden un: Prozent 1m Westen der USA entrum un dem In Architektur gefaßten „checks an
lebten, dies 1985 Gallup/Castellı bereıts balances“ des amerıkanıschen Regierungssystems hat
bzw 18 rozent. Der Anteıl der Katholiken des ord- geradezu die Aura e1ines Wallfahrtsortes. Der Gang 1n —

OSTITENS und Miıttleren Westens 21ng dementsprechend ropälsch anmutende Teıle des hıstoriıschen Philadelphia
VO / auf 65 Prozent zurück. Auch innerhalb der Bevöl- 1St 1mM Jahr des 200 Geburtstags der US-Verfassung wI1e
kerung der verschiedenen Landesteıle 1St der Anteıl der der Gang zurück den vaterländıschen Quellen des



448 Kurzinformationen

„We the people “ die „Liberty Bell“ WI1e 1ıne Reliquie kaum ırgendwo anschaulicher vorgeführt als In Amerıka:
jener öftentlichen Frömmuigkeıt, die iıdentitätsbildende Ob Religion als öftfentlich gepflegte Zıvilrelig10n 1STt
Bezugspunkte tür i1ne Natıon lıefert, dıe sıch ansonsten oder Jjene Optimismusreligion der V-Prediger, In der q l-
viıel darauf ZUgULE hält, den Freiheitsraum des Indıviıdu- les Krıtisch-prophetische 1U  _ das Wohlbefinden un: dıe
um wen1ıg W1€e ben möglıch einzuschränken: JE ZrÖ- Spendenfreudigkeıit StOren würde; oder als die „golden-ßRer die indıvıduelle Freıiheıt, desto orößer ottenbar auch STIE den vielen Credit-Cards“ (Martın Walser, ) 1mM
das Bedürfnis, sıch immer wıeder vergewıssern, dazu- Leben dieser geschäftigen un: geschäftstüchtigen Natıon
zugehören, einer bollektiven Identität teilzuhaben. Die448  Kurzinformationen  „We the people ...“, die „Liberty Bell“ wie eine Reliquie  kaum irgendwo anschaulicher vorgeführt als in Amerika:  jener öffentlichen Frömmigkeit, die identitätsbildende  Ob es Religion als öffentlich gepflegte Zivilreligion ist  Bezugspunkte für eine Nation liefert, die sich ansonsten  oder jene Optimismusreligion der TV-Prediger, in der al-  viel darauf zugute hält, den Freiheitsraum des Individu-  les Kritisch-prophetische nur das Wohlbefinden und die  ums so wenig wie eben möglich einzuschränken: Je grö-  Spendenfreudigkeit stören würde; oder als die „golden-  ßer die individuelle Freiheit, desto größer offenbar auch  ste unter den vielen Credit-Cards“ (Martin Walser,) im  das Bedürfnis, sich immer wieder zu vergewissern, dazu-  Leben dieser geschäftigen und geschäftstüchtigen Nation  zugehören, an einer kollektiven Identität teilzuhaben. Die  ... — Die Spannung zwischen den beiden Fahnen in den  funktional austauschbaren Formen von Religion werden  Kirchen wird also bleiben.  Klaus Nientiedt  Kurzinformationen  „Säkulare Welt und Reich Gottes“ lautete das Thema der  gen Hochschulwochen mit dem Thema „Gott schuf den  diesjährigen Salzburger Hochschulwochen (27. Juli bis  Menschen als Mann und Frau“ beschäftigen.  8. August).  Bei ihrer Gegenwartsanalyse (vgl. TeilII.A.1. ihres  Im japanischen Kyoto trafen sich am 3./4. August Vertre-  Schlußdokuments) machte die Sondersynode von 1985  ter der wichtigsten Weltreligionen zu einem Friedensgebet.  gleichermaßen auf den heute vielfach herrschenden Sä-  Das Treffen war das zweite dieser Art nach dem Frie-  kularismus als einer „autonomistischen Sicht von Welt  densgebet, zu dem Papst Johannes Paul II. am 27. Okto-  und Mensch“ aufmerksam (er müsse von einer positiv zu  ber 1986 Vertreter von zwölf Weltreligionen nach Assisi  bewertenden Säkularisierung unterschieden werden) wie  eingeladen hatte. (Vgl. HK, Dezember 1986, 556.) Treff-  auf „Zeichen für eine Rückbesinnung auf das Heilige“  punkt war diesmal der Heilige Berg Hiei oberhalb der al-  In diesem Spannungsfeld bewegten sich die Vorlesungen  ten japanischen Hauptstadt Kyoto. Eingeladen hatte der  und Seminare der Salzburger Hochschulwochen, die das  komplexe Gesamtthema in seinen verschiedenen Facetten  92jährige Oberpriester der buddhistischen Tendai-Sekte,  Etai Yamada. Die teilnehmenden Weltreligionen hatten  auszuloten versuchten. Dabei kamen die geistes- und re-  insgesamt rangniedrigere Vertreter geschickt als das Jahr  algeschichtlichen Ursprünge und Entwicklungsstadien  zuvor ın Assisi. Der Heilige Stuhl war durch den Leiter  des neuzeitlichen Säkularisierungsprozesses ebenso zur  des vatikanischen Sekretariates für die Nichtglaubenden,  Sprache wie der gegenwärtige Zustand der säkularen  den nigerianischen Kardinal Francis Arinze, vertreten. Im  Welt, mit seiner seltsamen Mischung aus institutionell-  Gegensatz zur Konzeption des Treffens von Assisi war  struktureller Weltlichkeit und neuen mythisch-religiösen  diese Zusammenkunft als ein „religiöser Gipfel“ gestal-  Sehnsüchten bzw. Suchbewegungen. Gefragt wurde nach  tet. Dem eigentlichen Friedensgebet am Nachmittag des  den Möglichkeiten einer postsäkularen religiösen Welt-  4. August ging eine Konferenz der -Teilnehmer voraus,  deutung wie nach den Aufgaben christlicher Theologie  auf dem u.a. an die kriegführenden Länder Iran und  in einer säkularisierten Welt, in der Spannung zwischen  Irak appelliert wurde, den Konflikt beizulegen. Von ver-  Anpassung und integralistischer oder rein binnenkirchli-  schiedenen Seiten wurde angeregt, das Friedensgebet der  cher Selbstbehauptung. Vor zwanzig Jahren hätte man  unter dem Generalthema „Säkulare Welt und Reich Got-  Weltreligionen zu einer festen Einrichtung zu machen.  Das Treffen endete mit der Verlesung einer Friedensbot-  tes“ kaum den Mythos thematisiert; jetzt war im Pro-  schaft — auch dies ein Unterschied zu Assisi. Noch vor  gramm die „Wiederkehr des Mythos“ ebenso vertreten  dem Treffen hatte Johannes Paul II. die Initiatioren die-  wie die religiöse Dimension in der modernen Literatur.  ses Friedensgebets im Vatikan empfangen. In einer kur-  Zwei Vorlesungsreihen (über das Verständnis von Welt  zen Grußbotschaft an die Teilnehmer wies der Papst auf  ım Alten und Neuen Testament und über die Reich-Got-  die besondere Rolle des Gebetes bei der Schaffung des  tes-Verkündigung Jesu) brachten den biblischen Pol des  Friedens hin (Osservatore Romano, 7.8.1987). Presse-  Gesamtthemas ein. In der zweiten Woche lag der  meldungen wollten verschiedentlich von vatikanischen  Schwerpunkt stärker auf dem kirchlich-christlichen Um-  Vorbehalten gegenüber diesem Treffen wissen.  gang mit den säkularen Lebensverhältnissen (Veranstal-  tungen zur Frage einer autonomen Moral, zum Weltauf-  Afrikanische Kursbestimmung auf der 8. Secam-Vollver-  trag der Kirche und zur Evangelisierung). Die Festrede  zur Halbzeit der Hochschulwochen hielt Hans Maier, der  sammlung in Lagos.  sich mit der Lehre Augustins von den „Civitates“ und ih-  Vom 12. bis 19. Juli tagte in Lagos (Nigeria) das Sympo-  rer heutigen Bedeutung auseinandersetzte. 1988 werden  sion der Bischofskonferenzen von Afrika und Madagas-  sich die traditionsreichen und gleichzeitig recht lebendi-  kar (Sceam/Secam). Es war die 8. Vollversammlung seitDıiıe Spannung zwıischen den beıden Fahnen In den
tunktional austauschbaren Formen VO Relıg1o0n werden Kırchen wırd also leiben. Klaus Nıentiedt
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Das TIreffen endete miıt der Verlesung einer Friedensbot-tes  * kaum den Mythos thematısıert; Jetzt War 1m Pro- schafrt auch dıes eın Unterschied Assısı. och VOTdie „Wıederkehr des Mythos“ ebenso VeErtreten dem 'Ireffen hatte Johannes Pau!l I1 die Inıtıatiıoren die-W1€e die relıg1öse Dımension ıIn der modernen Lıiıteratur. SCS Friedensgebets 1m Vatıkan empfangen. In eiıner kur-/ wel Vorlesungsreihen (über das Verständnıiıs VO  — elt Zen Grußbotschaft diıe eilnehmer WIeS der Papst auf1m Alten un Neuen Testament un: über die Reich-Got- dıe besondere des Gebetes be1 der Schaffung destes- Verkündigung esu brachten den bıblischen Pol des Friıedens hın (Usservatore Komano, SN Presse-Gesamtthemas eın In der zweıten Woche lag der meldungen wollten verschiedentlich VO  - vatıkanıschenSchwerpunkt stärker auf dem kırchlich-christlichen mme Vorbehalten gegenüber diesem Treffen wIssen.

San mMit den säkularen Lebensverhältnissen (Veranstal-
tungen A Frage eiıner utonomen Moral, Z Weltauf- Atrikanische Kursbestimmung aut der Secam- Vollver-Lrag der Kırche un ZUur Evangelısıerung). Dıe Festrede
ZUr Halbzeit der Hochschulwochen hıelt Hans Maıer, der sammlung in Lagos.
sıch mıt der Lehre Augustins VO den „Cıivıtates” un ih- Vom bıs 19. Julı INn Lagos (Nıgerı1a) das Sympo-
TIer heutigen Bedeutung auseınandersetzte. 1988 werden S10n der Bıschotskonferenzen VO  z Afrıka un: Madagas-sıch dıe tradıtionsreichen un gleichzeıtig recht ebendi- kar (Sceam/Secam). Es WAar die Vollversammlung selt


